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„Vorrede des Herausgebers, 


Dir Schrift enthält die Schickſale einen 
Mannes, der, ſeiner Freyheit und aller Hilfs⸗ 
mittel beraubt, unter Menſchen, deren Sprache 
er nicht kannte, feinen Mitgefangenen als Metter 


uſchien, und einen Thel ‘or Wunden heile) 


eter om 
welche der Krieg und die Rachſucht geſchlagen 
hatte. Muth und Standhaftigkeit, beſonders 
aber eine nicht gemeine Geiſtesgegenwart, waren 
die einzigen Mittel, durch welche es ihm gelang, 
einigen Hunderten feiner Mitbürger Leben und 
Geſundheit zu retten. 

Dieſe Ungluͤcklichen, welche er in ihrem Elende 
pflegte, wollten ihm ein Monument ihrer Danks 
barkeit errichten, und ſchrieben daher in Stun⸗ 
den des vertraulichen Gefpräches die Erzaͤhlun⸗ 
gen nach, die er ihnen mittheilte. So iſt dieſes 
Buͤchlein entſtanden. Der Herausgeber, welcher 
bie ungleiche und zum Theil unrichtige Schreibart 
hin und wieder geandert hat, ohne ſich jedoch in 


Auſehung der Thatſachen eine Verfalſchung zu 
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erlauben, glaubte die erſte Perfor beybehal⸗ 
ten zu muͤſſen, weil fie der Erzählung Lebhaſ⸗ 
tigkeit und Sutereffe giebt. Er hat fie einen 
Beytrag zu der Geſchichte der letzten polniſchen 
Inſurrection genannt, weil mancherley Um⸗ 
fände, welche die Polen in ihren Lagern und 
bey Gelegenheiten zeigen, in welchen der Natio⸗ 
nalcharakter ſich entwickelt, in derſelben berührt 
werden, und der Leſer ganz lebhaft in die Scenen 
verſetzt wird, die ſich auf den Ruinen des noch 
brennenden Prags ereigneten. Die Geſchichte 
der kriegeriſchen Vorfälle und der geheimen Trieb⸗ 
federn der Revolution, erwartet hier niemand; 
immer aber wird die Erzählung fir ben Einwoh⸗ 


ner der Preußiſchen Staaten, für den Soldaten, 


r 
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der in dieſem Kriege gefochten hat, und jeden, 
| der unter den Gefangenen in Warſchau einen 


Freund oder Bekannten hatte, Intereſſe genug 


haben. X 


Noch einmal Zeuge eines Feldzuges qu ſeyn, liel 
ich mich im Sommer 1794 bey einem Königlich 
Preußiſchen Feld⸗Krieges⸗Commiſſariat auſtellen. 
Ich ward von Berlin nach Poſen, und von da mit, _ 
einigen Magazin⸗uſteuſilien nach Plock geſchickt, von 
Port aber 6 Meilen weiter nad) Wysziogrod an der 
Weichſel zu dem daſigen Gelb» Gourages und Mehl⸗ 
magazin, als Commiſſarius und Rendant beordert: 
und nahm das ganze Magazin nebſt der Kaſſe in 
Empfang. a] 

Meine Arbeiten in Wyszogrod waren mannigfaltig 
und ſchwierig. Ich hatte, ſo ſchleunigſt als geſchehen 
konnte, die Magazine zu füllen, und dabey mit der: 
Habſucht ber juͤdiſchen Lieferanten, wie auch mit dem 
doͤſen Willen der Einwohner des Landes, unter wel⸗ 
chender Geiſt der Inſurrection herrſchte, taͤglich zu 
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kämpfen. Die Naͤchte verwandte ich, um meine 
Bücher in Ordnung zu bringen, und zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe Uebereinſtimmung zu erhalten. 
Alle Speicher ſtanden leer. Deſſen ungeachtet 
war es mir nicht moͤglich, Behaͤltniſſe zu Rocken, 
Hafer und Mehl von den Einſaſſen zu erhalten, 
wenn ich ſie nicht durch militaͤriſchen Beyſtand mit 
Gewalt wegnahm; zum rauhen Futter aber wußte 
ich kein Obdach zu finden, und ſahe mich daher gend thi⸗ 
get, das Heu und Stroh in Schober ſetzen zu laſſen. 
Da ich befürchten mußte, daß die Uchelgefinnter 
Feuer bey denſelben anlegen möchten: fo traf ich 
die Einrichtung, daß die aufgeſetzten Schober jedes⸗ 
mal, wo nicht ganz, doch mit dem einen Ende ent: 
weder an das Haus eines Edelmanns, oder an die 
Wohnung oder das Vorwerk eines Geiſtlichen zu 
ſtehen kamen, damit dieſe meinem Vorrathe gleich⸗ 
fam zum Schutze dienten, und er nicht augezuͤndet 
werden konnte, ohne daß zugleich das Eigenthum 
des Adels oder der Geiſtlichkeit ein Raub der Flam⸗ 
men würde. Daß meine Vorſicht nicht ungegruͤndet 
ftp, bewieſen mir die wiederholten Vorſtellungen, 
die mir deswegen von Seiſtlichen und Adelichen 
gemacht wurden; aber eben dieſe beſtärkten mich 
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auch in meinen Maasregeln, und die Stellung der 
Schober mußte bleiben. 

Die Garniſon war zu ſchwach, um alle Wachen 
zu befireiten. Ich ſelbſt machte daher alle Nächte 
Patrouille bey meinen Magazinen, und alles blieb 
unverſehrt. Als aber die Polen in Weſtpreußen ein⸗ 
drangen, und auf ihrem Marſche das Magazin zu 
Kamion geraubet und das zu Pieciska in Brand 
geſteckt hatten, verhehlten die Einwohner ihre Ge⸗ 
ſinnungen nicht mehr, und drohten mir dfters mit 
dem Tode, wenn ihre Landsleute nach Wyszogrod 
kamen. 

Der Feind nahete ſich auch wirklich der Stadt bis 
auf einen Flintenſchuß; und hart am jenſeitigen lin⸗ 
ken Ufer der Weichſel ſtanden ſeine Schildwachen, 
welche nach der Stadt ſchoſſen, und mit ihren Ku⸗ 
geln bis an das Kloſter reichten, wo ich einquartirt 
lag. Von preußiſcher Seite machte man die ernſt⸗ 
lichſten Anſtalten zur Vertheidigung, ob man gleich 
nicht hoffen konnte, dem zahlreichen Dombrowski⸗ 
ſchen Corps, welches Kanonen mit ſich führte, wider⸗ 
ſtehen zu koͤnnen. Bald kam auch die Nachricht, 
daß der Feind eine halbe Meile von der Stadt über 
die Weichſel geſetzt habe, und goo Mann Cavallerie; 
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ſchon durch den Fluß geſchwommen ſeyen; es ward 
pldtzlich Laͤrm geſchlagen; das Militaire verließ 
ſogleich alle Wachen, und beſetzte die Redoute. Da 
ich mein Korn, Hafer, Heu und Stroh nicht retten 
konnte, ſo ließ ich ſie im Stich, und ergriff vor allen 
Dingen den Geldbeutel und meine Papiere, legte 
deydes als ein anvertrautes Gut in der Kirche auf 
dem Altar nieder, verbarg es unter dem Rocke der 
Mutter Gottes, und eilte nun nach der Redoute, wo 
ich das ganze Militaire zur Vertheidigung bereit fand. 
Dem Feind ware es damals bey feiner Ueber⸗ 
macht gewiß ein leichtes geweſen, ſich der Stadt zu 
bemaͤchtigen; aber war dieß wider ſeinen Plan, oder 
ſchreckte ihn der Schall eines preufifden Kanonen⸗ 
ſchuſſes ab; — genug, er zog fio zuruͤck. Bey Einbruch 
der Nacht verließ die Beſatzung die Redoute, blieb 
aber unter den Waffen die Nacht hindurch auf dem 
Markte liegen. Mein erſtes Geſchaͤfte war, mein 
Geld und meine Papiere zu ſuchen; ich fand ſie 
unverſehrt in ihrem geheiligten Schlupfwinkel. Der 
Schaffner des Kloſters, welcher zugegen war, als 
ich mein Unterpfand wieder in Empfang nahm, ver⸗ 
fiherte mich, ich hatte es ein ganzes Jahr an dieſer 
Stätte konnen liegen lagen, ohne daß die Polen 
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auf den Gedanken gekommen waren, es dort in 
ſuchen. In ähnlichen Fallen, ſagte ex, könnte ich 
mein Geld wieder der Mutter Gottes auvertrauen. 
Nein! erwiederte ich, gefälligen Leuten muß man 
nicht immer beſchwerlich fallen, künftig werde ich es 
mit nach der Redoute nehmen. 

Ich beſuchte nunmehr meine Schober; aber welch 
ein Anblick! Wie Steinhäufer hatte ich fie aufges 
ſetzt: aber in der einzigen Nacht war alles von den 
Einwohnern niedergeriſſen worden, und der gleich 
darauf erfolgte ſtarke Regen hatte mir alles durch⸗ 
näflet und verdorben. Nachdem ich, fo viel möglich, 
dem Uebel wieder abgeholfen hatte, trieb mich die 
Neugierde, die Stellung, welche der Feind gehabt, 
zu beſehen. Bey dieſer Gelegenheit entdeckte ich, 
daß er in den Wäldern um und bey Kamion Mehl- 
und Salzfaͤſſer in der Erde vergraben, auch hin und 
wieder einige Löcher mit Nocken angefüllet und vers 
ſcharret hatte. Ich ließ durch die Soldaten aller 
Orten nachgraben, und meine Bemühung belohnte 
mich mit 49 Faͤſſern Mehl, 182 Faͤſſern Salz und 
einigen Winſpeln Rocken. 

Ich befand mich gerade in Sochaeſew, wohn ich 
einiger Gefchäfte wegen abgegangen war, alt ich in 
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der Nacht vont ısten zum goſten October plötzlich 
einige Flintenſchüſſe und hierauf eine ftárfere Kano⸗ 
nade hoͤrte. Es war ein Corps von s bis 8000 Polen, 
welches unter Anführung des Fürſten Joſeph von 
Poniatowski von Blonie herkam, um das in So⸗ 
chaczew ſtehende Grenadierbataillon von Hollwede 
zu überfallen. Ich wollte mich ſogleich nach der Re⸗ 
doute zurückziehen; es war aber vergebens, indem ich 
gerade auf dem Markte, dem Rathhaufe gegenüber, 
einguartiret war, und die Polen von der Unterſeite 
der Stadt mit kleinen Gewehren nach der Redoute 
heraufſchoſſen; die Preußen aber mit unaufhoͤrendem 
Pelottonfeuer aus der Redoute antworteten. Die 
Kugeln kreuzten fid) vor meiner Thuͤre; Haubitzen⸗ 
und Kanonenkugeln ſchlugen aller Orten in die 
Dächer und Haufer ein; es war mir baher nicht 
moͤglich, mein Haus zu verlaſſen. Endlich ward ich 
gewahr, daß die Polen am offenſtehenden hintern 
Thorwege mit Cavallerie eindrangen, mit Picken 
und Saͤbeln um ſich haueten, und die im Hauſe lie⸗ 
genden Feldmaurer und Arbeitsleute verwundeten 
und wegſchleppten. Da man mich noch nicht bemerkt 
hatte, trat ich in meine Stube zurück, und verſteckte 
mich hinter den Ofen. Kuzz barauf hörte ich die 
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Stimme eines Juden: Wo ift der preußiſche Ober⸗ 
commiſſarius? Mein Wirth, auch ein Jude, der mich 
wegen einiger bey ihm verzehrten polniſchen Gulden 
gern langer bey fid) behalten und beſchützt hätte, 
gab zur Antwort: Der Commiſſarius iſt ſchon nach 
der Redoute geflüchtet. Nein, nein! erwiederte der 
erſtere, er fft nicht nach der Redoute, er ift in der 
Stubt; man wird ihn ſchon holen, man wird ihn 
ſchon holen! Sogleich trat mein Wirth herein, kün⸗ 
digte mir an, daß id verrathen fey, und rieth mir, 
mich lieber zu zeigen, weil mich ſouſt die Polen leicht 
hinter dem Ofen todtſchießen konnten. Ich folgte 
feinem wohlmeinenden Nathe, und trat aus meinem 
Winkel hervor. Ein polniſcher Soldat, welcher bald 
darauf ins Haus herein ritt, und mit gebogenem 
Kopfe zur Shire des Zimmers hinein blickte, befahl 
mir, mit vorgehaltenem Piſtol, ihm zu folgen. Ich 
gehorchte, und ward vor der Thuͤre von einem Trupp 
Reiter in Empfang genommen, und zwiſchen zwey 
Pferde gedraͤngt. So wehrlos und willig ich war, 
ward ich doch aufs aͤuſſerſte mißhandelt; id) bekam 
einen Pickenſtich in den Unterleib; und ein Gabels. 
hieb, der ſo eben meinen Kopf ſpalten ſollte, ward 
durch den ſtarken Arm eines polniſchen Oberſten mit 
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einem Säbel aufgefangen. Diefer Beſchützer ven 
ſchaffte mir Pardon; ich wurde weiter transportiret, 
und auf dem Felde ausgepluͤndert und gan entklei⸗ 
det. Nur meine Stiefeln ließ man mir, und dieſem 
Umſtande verdankte ich in der Folge meine Rettung 
und das Leben vieler meiner Mitgefangenen. Zufäls 
liger Weiſe hatte ich gerade in dem Augenblicke, da 
ich meinen Namen zuerſt nennen hoͤrte, 37 Stuck 
Ducaten vor mir auf dem Tiſche liegen; ich warf 
dieſe ſogleich in meine Stiefeln. Ich wollte den 
Geldbeutel eben bafelbft verbergen: aber mit meinen 
zitternden Haͤnden konnte ich ihn nicht ſchnell genug 
aus der Taſche ziehen; er ward, nebſt allen meinen 
Kleidern, ein Raub des Feindes. Man zog mir die 
Beinkleider und das Hemde ab: aber die Stiefeln, 
welche fehr klein und enge waren, ließ man mir. Hätte- 
der Feind 37 Ducaten in Golde darin zu finden 
geglaubt, gewiß! man hatte mir lieber das Bein 
ſamt dem Stiefel abgeſchnitten. Statt meiner 
guten Kleider warf man mir einen alten Solda⸗ 
tenrock, der mit Ungeziefer angefuͤllt war, um, 
und ſchenkte mir ein Paar alte Beinkleider von Sack⸗ 
leinwand, die bis auf die Kuoͤchel mit Kothe gefärbt 
waren, und eine alte gepolſterte polniſche Mage, 
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mit einem darauf ſtehenden Futteral zum Feder⸗ 
bufde: vn 

So geſchmuͤckt, ward ich mit kummervollem Hers 
zen und leerem Magen weiter geführt. Ich batte 
noch einen Ungläcksgefährten, den Bürgermeiſter 
von Sochaczew; mit dieſem mußte ich nun traben, 
ſo ſtark die Pferde laufen konnten, durch Sumpf 
und Moraft, bis wir drittehalb Meilen zurückgelegt 
hatten. Die einzige Aufmunterung, welche ich mabe 
rend der Zeit erhielt, waren vier Kantſchuſchlaͤge; 
mein Mitgefangener aber ward mit vielen Kantſchu⸗ 
ſchlaͤgen, mehreren Streichen mit einem Zaunpfahl, 
Ohrfeigen und Stößen, zum Laufen angetrieben. — 
Wir trafen nun, nach den gemachten drittehalb Reis. 
len, auf einen Trupp von ungefehr 350 Polen, welche 
a kleine Kanonen und Munitionskarren, und etwa 
ao Transportwagen bey ſich hatten. 

Bey unſerer Ankunft daſelbſt ward Kriegsrecht 
gehalten, vorzüglich über mich. Die polniſchen Of⸗ 
ficiere ſtellten (id) in einen Kreis, in welchen id) eine, 
treten mußte. Hier erfolgte uum folgendes Verhdr. 
N Ein polnifcher Officier fragte mich: 

Wer biſt bu? 
„Ein preußiſcher Commfſſarint.“ 
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Was machſt du hier? 
„Man hat mich gefangen hieher gebrachte 
Wer hat dich gefangen genommen? 
„Die Polen.“ 
Wo hat man dich gefangen RUNTER 
„In Sochaeiew.“ 
Was iſt das fuͤr ein Land? 
„Suͤdpreußen.“ HF 
Das redet der Teufel aus dir; dein König bat 
uns dieſes Land genommen! Hier folgten einige 
poͤbelhafte Schimpfwoͤrter auf meinen Landesfür⸗ 
ſten, welche die Ehrfurcht mir zu wiederholen ver⸗ 
bietet. Das Ende davon war die Verſicherung, daß 
der Zeitpunkt gekommen ſey, wo man die Preuſſen 
aus dem Lande jagen werde; und mein urtheil, 
daß ich gehängt werden ſollte. Nach dieſen Worten 
trat ein dicker großer anſehnlicher Mann hervor, der 
ſich auch einen polniſchen Staabsofficier nannte, und 
welchen ich zu Berlin auf dem Stelgelfrug als 
Schweinhaͤndler geſehen zu haben glaube. Dieſer 
hielt mir einen Strick dar, und redete mich in Aus⸗ 
drücken an, die mehr von feinem ehemaligen Ger’ 
werbe, als ietzigen Range zeugten. Er ermunterte 
mich, durch Geduld meine Quaal zu verkürzen, und 
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ihm feine Mühe zu erleichtern. Ich bat, flehte | 
und weinte vergeblich; nichts ſchien auf dieſe un⸗ 
menſchen zu wirken, als mein gutes Schickſal eine 
reiſende polniſche Dame vorbey führte. Da dieſe *. 
mein Winſelu hörte, ließ fle ihren Wagen ſtille hale 
ten, und unterredete ſich mit einigen polniſchen Of⸗ A. 
ficieren. Wegen der Entfernung konnte ich den Ges Un 
genſtand des Geſpraͤchs nicht vernehmen, aber ohne 
Zweifel bat ſie fuͤr mich um Schonung. O du, mei⸗ 
ne Retterin, wer du auch ſeyn magſt, deren fanfte 
Worte dieſe Barbaren für einen Unglücklichen ers 
weichten, den du nicht kannteſt! Dir lohnt gewiß 
dein eigenes Herz die Wohlthat, die du an mir tha⸗ 
teſt: und ſolteſt du dieſes leſen, fo fep es für beis 
ne fanfte Seele ein ſuͤßer Genuß, daß du durch jer 
ne That nicht das Leben eines einzelnen Unglückli⸗ 
chen, ſondern mehrerer guter Menſchen gerettet haſt. 
Das Mitleid, das du mit einem Fremden hatteſt, 
war in der Folge far mich Beiſpiel und Aufmunte⸗ 
rung zur Nachahmung, und ich ſchwur bey mir 
ſelbſt, jeden Unglücklichen, der mir begegnen lite, 
als meinen Bruder zu behandeln. — hoes — X 
Ich fab, daß die Dome ihre Börfe heraussog, 
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Man ſchenkte mir hierauf das Leben, mishan⸗ 
delte mich aber doch mit Schlägen und Stoßen, und 
uͤbergab mich einer Wache don ſechs Mann zu Fuß 
und zwey Kavalleriſten. 

Der Zug gieng noch ſelbigen Tages fünf Viertel 
Meilen weiter bis in das Lager des Färſten Joſeph 
Poniatowski. Hier wurde ich an die Braudwache 
gebracht; die herumliegenden Soldaten wieſen mir 
die Stelle an, gegen welche der Wind den Rauch 
wehete. Verwundet, hungrig und durſtig, ohne 

Hemde, und in der oben beſchriebenen Kleidung voll 
Ungeziefer und Unflath, mußte ich auf der bloßen Er⸗ 
de, welche vom Regen ganz durchnaͤßt war, unter 
frepem Himmel, ohne Stroh, mein Nachtqauartier 
halten. Der kalte Wind wehte mir in den Süden, 
und der ſtinkende Rauch von dem Feuer konnte meine 
erſtarrten Glieder nicht erwärmen. So lag, ich 
meinem Schickſale überlaſſen, ohne daß mein Zus 
ſtand einen Menſchen erbarmet hatte, aber doch oh⸗ 
ne weiter mißhandelt zu werden, bis gegen Mitter⸗ 
nacht ein polniſcher Artillerie⸗Officier in einem 
ſchwarzen kurzen Rock, und einer baumwollenen 
Nachtmäͤtze, auf welcher er einen Preußiſchen Offis 
riershut trug, zum Feuer kam. Er nagte dus ente 
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Fleiſch von dem Knochen einer Schaafkeule, und 
als er mich erblickte, fragte er die herumliegenden 
Soldaten: was iff dies für ein kothiger Kerl? Ein 
Preußiſcher Commiſſarius, antworteten ihm die 
Soldaten. Als dieß der Dffcier hörte, hat⸗ 
te er die Niederträchtigkeit, nur mit lautem 
Fluchen den Kochen in die Rippen zu werfen, 
daß ich vor Schmerz laut ſchreyen mußte. Bepiſſet 
den Hund! rief er der Wache zu. Dieſer Befehl 
ſchien den Soldaten luſtig genug, um ihn ſogleich 
zu befolgen; und ſo krank und abgemattet ich war, 
mußte ich doch meine letzten Kräfte zuſammen raf⸗ 
fen, um aufzuſtehen. Aber jezt verließ mich meine 
Geduld; ich hielt dem Officier in ernſthaften Wor⸗ 
ten die Niedertraͤchtigkeit feines Betragens vor, 
und erinnerte ihn, daß man bey meinen Landsleuten 
die Gefangenen nicht auf dieſe Art behandelte. — 

Ein anderer Officier von den Polen, der zum 
Feuer kam, um fid qu warmen, nahm fid) meiner 
an, und befahl den Soldaten, mich nicht weiter zu 
beleidigen. Dieſer Menſchenfreund holte mir ein 
Stückchen Brod, etwa zwey Loth ſchwer, und eine als - 


be Obertaſſe voll Branutwein. Hier, ſagte er, ar⸗ 
mer Arreſtant, eſſen und trinken Sie, und laben A 
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Sie ſich; ich kann Ihnen nicht mehr geben; wir lets 
den ſelbſt Noth, und dieſes wenige habe ich meinem 
Munde entzogen. Dieſes Geſchenk preßte mit Thraͤ⸗ 
nen aus den Augen, und ich dankte dem Schoͤpfer, 
der in die Brut des un verdorbenen Menſchen Gee 
fühle gelegt hat, welche der Anblick des Leidenden 
erweckt, damit das Geſchlecht der Sterblichen nicht 
unter der Laſt der Mühſeligkeiten, die über es ver⸗ 
haͤngt ſind, erliege und ganz zu Grunde gehe. — 

Das Betragen meines Wohlthaͤters wirkte auch 
auf die um mich herum liegenden Soldaten, und 
verſchaffte mir fuͤr den Reſt der Nacht Ruhe. Ich 
blieb bey dem Feuer bis zu Mittage liegen. Da 
mich nun der Hunger fürchterlich qualte, und es 
meinen Waͤchtern gar nicht eimufallen ſchien, daß 
ein armer Gefangener, dem man all das Seinige 
genommen hatte, irgend ein Beduͤrfniß haben fons 
ne: fo borgte ich von bem Buͤrgermeiſter von Socha⸗ 
«ep, meinem Unglücksgefaͤhrten, einen polniſchen 
Gulden: denn ich wagte es nicht, meine Ducaten 
ſehen zu laſſen. Mit dieſem Gelbe lief ich zu einem 
Marketender, und verlangte etwas zu eſſen. Eine 
Portion gekochter Ochſenleber, die aus einem gro⸗ 
Gon Keſſel herausgefiſcht, und mir auf einem (dimus 
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tzigen Scherben dargereicht wurde, ſchien mir eine 
koͤſtliche Speiſe. Ich verſchlang fie begierig, kehrte 
aber bey weitem nicht geſaͤttigt, an meinen Poſten 
zurück, und ſtellte Betrachtungen über meine Lage 
an, die mich zwang, dasjenige mit Füßen zu treten, 
was als das unfehlbare Mittel zur Befriedigung 
aller Bedͤrfniſſe fo hoch gefhäßt, und um deſſen 
Beſitz ſo vieles Blut vergoſſen wird. Ich erinnerte 
mich an das finnreid)e Bild, wodurch die alten Fas 
beldichter den Geiz, der immer ſammelt, ohne zu 
genießen, laͤcherlich machen wollten; indem ſie das 
Maͤhrchen vom Könige Midas erfannen, unter deſ⸗ 
ſen Händen ſich alles in Gold verwandelte, waͤhrend 
er ſelbſt, mitten unter dieſen Reichthümern, Hun⸗ 
gers farb. 

Den Nachmittag ward ich durch ein Commando 
abgeholt, und in das Hauptquartier des Fürſten 
Poniatowski gebracht, wo ich ferner verhoͤrt werden 
ſollte. Der Füͤrſt felbft ließ mich ſogleich vor ſich 
fordern: ich fand an ihm einen ehrwürdigen Mann, 
deſſen Betragen ſeine hohe Geburt und eine aus⸗ 
gezeichnete Erziehung verrieth, und deſſen Geſichte 
die Natur die Würde des Befehlshabers eingeprägt 
hat. ‘Der Fark entließ mich nach einer Vierte lſtun⸗ 
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de, und ſchickte mir in die Officierſtube, wohin id) 
gebracht wurde, einige Speiſe. Auch meine 37 Du⸗ 
caten, die mir kurz zuvor, als der wachehabende Of⸗ 
ficier meine Stiefeln durchſuchte, waren abgenom⸗ 
men worden, erhielt ich jetzt wieder. Man 
ſchickte mir auch einen Juden, dem ich einige noth⸗ 
wendige Kleidungsſtäcke abkaufte. Meine Wunden 
wurden mir jetzt zum erſtenmal verbunden. Kurz, 
mein Schickſal hatte ſich in wenigen Stunden ſo ſehr 
geändert, daß ich anfing, mit Muth und Zuverſicht 
der Zukunft entgegen zu ſehen. 

Viele preußiſche gefangene Soldaten, Suͤd⸗ 
und Weſtpreußiſche Unterthanen von allen Stine 
den, welche als Spione aufgegriffen wor⸗ 
den waren, lagen vor der Stube auf der Haus⸗ 
fur, entblößt von Gelbe; hungrig und durſtig, oh⸗ 
We daß fid jemand ihrer angenommen hatte. Ich 
konnte ihren Jammer nicht laͤnger anſehen: ver⸗ 
wechſelte daher zwey von meinen Stiefel: Ducaten, 
vertheilte das Geld unter ſie, kaufte auch Brod, 
und ließ es meinen Mitgefangenen austheilen. Vier 
Tage mußte ich hier bleiben, ward jedoch von dem 
Wirthe des Hauſes, wo ich und die andern Gefan⸗ 
genen einquartirt waren, nicht gekränkt oder beleis 
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digt. Auch die polnifchen Officiere bezeigten mir 
durchgehends einiges Mitleid; ich will jedoch nicht 
entſcheiden, wie vielen Antheil meine immer gefälls 
te Branntweinflaſche, die ich fleißig darreichte, an 
ihrer Freundſchaft batte. 

Am vierten Tage kam der Befehl, daß ich nach War⸗ 
ſchau gebracht werden ſollte. Da es mir aber unmoͤg⸗ 
lich war, wegen meiner Wunde zu Fuße zu gehn, ſo 
wurde auf Befehl meiner neuen Freunde ein Wa⸗ 
gen mit zwey Ochſen herbepgeſchaft. Ich allein 
durfte mich deſſelben bedienen, die Übrigen Ges 
faugenen mußten neben her laufen; obgleich einige 
von ihnen vor Ermattung und Hunger kaum ge⸗ 
hen konnten. — Der Kantſchug war das einzige 
Mittel, ihnen muntere Beine zu machen. 

Ein polniſcher Towarſchyſch mit einiger gemeinen 
Mannſchaft zu Pferde, commandirte den Transport. 
Meine Goͤnner empfohlen mich ihm aufs beſte, und 
ich wandte einen Ducaten daran, ihn und feine Uns 
tergebenen bey guter Laune gu erhalten. Ich em⸗ 
pfand auch bald die Grüdote ihrer Gewogenheit: denn 
in dem Nachtguartier ward ich zu der Tafel gezo⸗ 
gen, die für den Towarſchyſch bereitet war, und man 
machte mir ein Lager von Stroh zurechte. Den am 
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dern Morgen ward die Reiſe fortgeſetzt; ein Wagen 
war aber fir mich nicht zu finden, und ſo mußte ich 
zu Fuße gehn, bis ich nach einer halben Meile nicht 
weiter konnte, ſondern vor Muͤdigkeit niederſank. 
Ein Fuhrmann, den wir antrafen, ward gezwungen 
mich aufzuladen; und nach einigen Stunden lang⸗ 
ten wir in Warſchau an, und hielten auf dem Platze 
vor dem Commiſſionshauſe ſtill, wo der Towar⸗ 
zysz feinen Bericht abſtattete. Unterdeß blieb ich 
fünf Stunden auf der Straße zur Schau ſtehen: 
Endlich ward ich in die Wache gebracht, und in ber 
Officiersſtube mit dem rechten Fuße an die Pritſche 
angeſchloſſen. Auch hier bediente ich mich des gehei⸗ 
men Schläſſels, der mir die Herzen meiner Geſell⸗ 
ſchafter auſſchloß, und erwarb bald ihre Hochachtung. 
Gegen Abend ward ich von der Wache abgeholt, 
und vor die Commiſſion in den Palaſt des Firs 
ſten Primas geführt: eine Wache von vier Mann 
mit geladenem Gewehr führte mich vor. Mein 
Verhör war weitlaͤuftig, und wurde mit einer 
großen Pünktlichkeit zu Protokoll gebracht. Endlich 
führte man mich in den Zaluskiſchen Palaſt, wo ich 
mehrere Civilbeamte, welche aus Suͤd- und Weſt⸗ 
preufen weggeſchleppt worden waren; unter andern 
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die beiden Bromberger Kriegsraͤthe, Schepius und 

Broskowski, auch den dortigen Pofidirector vorfand⸗ 

Ein neuer Bruder! riefen fie mir zu, und luden 

mich ein, auf dem mir beſtimmten Strohlager Platz 

zu nehmen. 

Auch hier wimmelte es von Ungeziefer; dabey 
herrſchte ein allgemeiner Mangel, und niemand wurde 
heraus gelaſſen. Ich fand bald Mittel, zweyen mir bes 
kannten Warſchauer Kaufleuten meine Gefangenſchaft 
wiſſen zu laſſen. Ich bat um Waͤſche und Unterſſützung. 
— Mein Bote, die Magd des Kochs, fand ſie bald 
auf, und brachte mir frohe Nachricht, nebſt einigen 
Hemden und anderer Waͤſche, und einen Teller voll 
Kuchen. Nun fing id) an, neue Hofnung zu (hor 
pfen, ward auch in derſelben nicht getaͤuſcht: denn 
des andern Tages erhielt ich (dou Kaffe, Suppe, 
Brot und Wein; und plotzlich ſahe ich meine beyden 
Wohlthaͤter ſelbſt, als Waſchweiber gekleidet, mit 
einem Bündel Wäfche zur Thüre herein treten. Die 
Wache, die ich mit Branntwein beſchenkt hatte, ließ 
mich mit meinem Beſuch allein ſprechen. Dieſe bie⸗ 
dern Maͤnner zeigten ſich bereitwillig, mir mit ihrer 
ganzen Haabe zu dienen, und boten mir Geld und 
Credit an. ufig aus, weil ich 
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noch Stiefel: Ducaten batte, behielt mir aber das 
Anerbieten für Fünftige Noth vor. 

Dieſer Beſuch machte mir die Magd des Kochs 
noch günſtiger; fie verſchaffte mir das Mittel, alle 
Nächte durch ein Pfoͤrtchen, das fie mir öffnete, aus⸗ 
zugehen, unter der Bedingung, daß ich alle Morgen 
vor Tages Anbruch, mich wieder in meinem Gefangs 
niſſe einfand. Ich machte mir dieß denn auch zu 
Nutze, und ſpeiſete und ſchlief bey meinen Freunden 
bis des Morgens frühe. Jedesmal erhielt bie fbrte 
nerin einen halben Gulden zur Belohnung. 

So lebte ich ziemlich vergnügt, bis zu dem 4. No⸗ 
vember, jenem großen Tage, welcher der polniſchen 
Revolution und dem ganzen Staate plotzlich ein 
Ende machte. Ich ging gerade von meinen Freunden 
uach Haufe; es war ganz finfter, und ich bemerkte 
auf den Straßen ſehr unruhige und angſtvolle Be⸗ 
wegungen. Ich theilte meinen Gefaͤhrten mit, was 
ich beobachtet hatte, und wir waren alle in der 
beklommenſten Erwartung, und harrten des Tages 
mit einem aus Angt und Freude zuſammengeſetzten 
Gefühle. Allmaͤhlig ward das Getümmel auf der 
Straße lauter; man unterſchied das Geſchrey von 
Männern, das Wehklagen der Weiber und Kinder. 
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Darunter halleten von dem jenſeitigen Ufer der 
Weichſel der Donner der Kanonen und die jam⸗ 
mernde Stimme der Fliehenden. Unterdeß war der 
Tag angebrochen. Ich trat an das Fenſter, welches 
eine freye Ausſicht nach Praga hatte. Gott! welch 
ein Anblick! die Ruſſen waren Meiſter von Praga; 
ſie hatten die polniſchen Verſchanzungen am rechten 
Ufer des Stromes geſtürmet, und in einer Stunde 
fi ihrer bemaͤchtigt. Im Rauſche des Sieges kühl⸗ 
ten fienfid) in dem Blute der Einwohner ab, und 
hauten nieder, was ihnen begegnete, — eine Scene, 
vor welcher die Menſchheit zuruͤckbebte. 

Der poln. Hauptmann, welcher bey unſerm Kerker 
mit 30 Mann Gemeinen die Wache hatte, kam zitternd 
und bebend, brachte mir ſeine Frau und Kinder, 
und flehte, daß ich ſie als preußiſche Gefangene 
angeben möchte, Er übergab zugleich alle feine” 
Haabe, welche einigen Werth hatte, meinem Schutz. 
Von nun an war ich frey; alle Shüren ſtanden offen; 
die Wache lief vor Angſt davon. Die Neugierde 
fuhrte mich in die Straße nach Praga zu. Ich fand 
beym erſten Anblick aller Orten auf den Straßen 
verwundete und kranke Gefangene, welche auf Miſt⸗ 
haufen, in den Rinnſteinen und hinter den Sinner 
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herum lagen, wohin fie, in der Abſicht zu betteln, 
gekrochen waren. Ich ließ ſie durch polniſche Tage⸗ 
loͤhner nach meinem bisherigen Gefängniße führen, 
die Thüren in dem Palaſte aufſchlagen, und meine 
armen Landsleute auf theuer erkauftes Stroh hin⸗ 
legen. Medicin und Lebensmittel waren zwar ſchwer 
zu finden: doch erhielt ich das Nothwendigſte, nebſt 
Wundaͤrzten und Aufwaͤrtern. So errichtete ich, 
ohne von jemand dazu den Auftrag zu haben, mit⸗ 
ten in einer feindlichen Stadt eine Art von Lazareth. 

Nachdem ich fuͤr die Kranken geſorgt hatte, hielt 
ich es für meine Pflicht, mich auch nach demjenigen 
Theile der preußiſchen Gefangenen umzuſehn, welche 
in Praga Schanzarbeit thun mußten. Ich benutzte 
hiezu die Bekanntſchaft, die ich waͤhrend meiner 
Gefangenſchaft mit fünf gefangenen ruſſiſchen Offic 
sieren gemacht hatte. Wir erneuerten unſere Brüs 
derſchaft bey einer Punſchbowle, tranken auf die 
Geſundheit Catharina der Großen, Friedrich Wil: 
Helms und des braven Suwarow, und fuhren nuns 
mehr über die Weichſel, nachdem mir meine Freunde 
vorher ein ruſſiſches Cordon auf dem Hute befeſti⸗ 
get, damit es mich den Koſacken als einen Lands⸗ 
mann kenntlich machen ſollte. Das Schauſpiel, das 
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fid uns auf dem jenſeitigen Ufer darbot, prefte mir 
Thraͤnen aus den Augen; 17 bis 18000 Menſchen 
von bepderley Geſchlechte, junge und alte, Mütter 
mit ihren Gauglingen, lagen in Haufen, die hoch 
aufgethürmet waren; zerſtreut umher fab man 


Leichen von Soldaten, niedergeſtoßene pferde, b. ay 


zerbrochene Wagen, Stangen, Hunde, Katzen und 


c.) Schweine; denn auch die friedlichen Hausthiere 
LAL waren nicht verſchont worden. Die Koͤrper der 
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Erſchlagenen waren nackt; hin und wieder zuckte 
unter den Leichnamen ein Arm oder ein vorgeſtreckter 
nackter Fuß. Die ganze Stadt Praga war in Feuer 
und Rauch gehüllt; Häufer, Stallungen, Gartens 
zaͤune und Bäume brannten; unter den Flammen 
ſtürzten krachend die Gebaͤude zuſammen, und die 


ganze jammerliche Scene ward noch füͤrchterlicher ; 


durch das mancherley Geſchrey, welches dazwiſchen 
ſchallte. Wie Hügel lagen blutige Kleidungsſtuͤcke, 
die Beute der Sieger, aufgehäuft. Einige Koſacken 
boten mir davon zum Verkauf anz ich zeigte mich 
bereitwillig, einen Handel mit ihnen zu ſchließen: 


doch verlangte ich, ſie ſollten mir zuvor anzeigen "s 


wo ich bie preußiſchen Gefangenen antrafe. Dort 
weiter hin gegen die Weichſel liegen fie, gaben fig 
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mir zur Antwort; wir kannten fie nicht, und fie ſtar⸗ 
ben im Sturm, wie brave Soldaten. Ich ging mit 
meinen Begleitern und einem Schwarm Koſacken an 
den mir angezeigten Ort, und fand daſelbſt ungefehrt 
ago preußiſche Gefangene niedergehauen; unter ihnen 
lagen einige, die noch laut winfelten, und mir das 
Herz zerriſſen. Ich ließ ſogleich die Haufen ausein⸗ 


ander werfen, und zog, mit Hilfe der Koſckaen, 


welche gerne dieſe menſchenfreundliche Handlung 
verrichteten, 32 Mann, welche noch lebten, unter 
dein Haufen der Todten hervor. Die Koſacken luden 
die Unglücklichen auf ihren Ruͤcken, und ſchleppten fte, 


ſo gut fie konnten, durch die Ruinen und über die 


Feuerplaͤtze an das Ufer der Weichſel, wo ich ihnen 
für jeden Geretteten = polniſche Gulden bezahlte. 
Ich ließ fle auf Kahnen über die Weichſel nach War⸗ 
ſchau führen, brachte ſie ebenfalls in das von mir 
errichtete Feldlazareth, und verpflegte ſie nach aller 
Moͤglichkeit. 

Die geraubten Haufen blutiger Kleidungsſtuͤcke 
zu Praga, welche mir von den Ruſſiſchen Koſacken 
zum Verkauf angeboten worden, ſchienen mir ein 
vortheilhafter Handel zu ſeyn. Ich fuhr zu dem Ende 
abermals mit meinen fünf bekannten Officeiren Aber 
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bie Weichſel; bie vorigen Haufen von Kleidungs⸗ 
ſtͤcken und andern Sachen hatten ſich unter der Zeit 
vermehret. : Verkaufen wollten die Ruſſen gern, und 
außer mir durfte ſich kein Kaufluſtiger ſehen laſſen. 
Sechszehn Juden, welche die Gewinnſucht gleichſam 
dahin getrieben hatte, wurden ſogleich bep ihrer Arts 
kunft nach Kriegesart der Koſacken empfangen. Sie 
ergriffen dieſelben bep den Haaren, und ftiefen fie 
mit den Köpfen an die Wände, Mauern, Baume, 
oder Zaͤune, daß ſogleich das Mark und Blut hers 
aus ſpritzte. Das Geld, welches (ie zum Einkauf 
mitgebracht hatten, wurde unter die Kofaden vers 
theilt. Mehrmals blitzten ihre Augen auch auf mei⸗ 
ne Perſon, aber ein preuſſiſcher Dfficierrod vom Res 


giment Jung⸗Schwerin, den ich kurz zuvor von den 


Koſacken eingehandelt hatte, ein ganz neues ruſſi⸗ 
ſches Kordon auf meinem Huth, ein dergleichen 
Portepee an meinem Gabel, ſchützten mich vor ih⸗ 
rer Habſucht. Meine Führer dienten mir nun zu 
Dollmetſchern bey meinem Handel. So wie die 
Haufen lagen, wurden fie das Stuͤck zu 5 bis 10 
Rubel bezahlt, und für 35 goldene und filberne Tas 
ſchen⸗Uhren gab ich in allem 35 Rubel. Ein Huts 
kopf voll zerbrochenen Gilbergeräthes galt 2 Rubel. 
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Mit meinen Schaͤtzen kehrte id) nun gang vergnügt 
nach Warſchau zurück. So wie die Kahne ausger 
packt wurden, ward ich von einem Heere Juden 
umringt, welche meine Waaren bis in meinen Pa⸗ 
aft verfolgten, und mir ſogleich einen Theil derſel⸗ 
ben abkauften. Cine dritte Fahrt nach Praga war 
nicht ſo eintraͤglich, aber ſie verſchafte mir ein Ver⸗ 
gnügen, welches unendlich dasjenige überfieg, wel⸗ 
ches mein vortheilhafter Handel mir verurſachte, und 
an das ich noch jetzt nicht ohne das lebhafteſte Ge⸗ 
fuͤhl der Freude, und ohne Dank gegen meinen Schoͤ⸗ 
pfer zuruͤckdenke, der mich das Werkzeug zur Ret⸗ 
tung mehrerer Menſchen ſeyn ließ. 

Als ich an das jenſeitige Ufer kam, hatte das 
Feuer ſchon ſo weit um ſich gegriffen, daß ich mich 
nicht weit hinein wagen wollte. Das Toͤdten dauerte 
noch. Ein fürchterliches Kindergeſchrey iog mich zu 
einem Hofe, aus welchem es erſcholl. Eine Menge 
Judenkinder hatten ſich dahin geflüchter, und die 
Koſacken beſchäftigten fid) zum Zeitvertreib, fie tobt 
zu ſchlagen. Ich bat ſie, inne zu halten, und mir 
lieber die Kinder zu verkaufen. Das thaten ſie gerne; 
ich bezahlte einen poln. Gulden fuͤr jedes Kind, und 
rettete auf dieſe Art a5 Unſchuldige vom Tode. 
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Meine Begleiter riethen mie, mich nicht lange zu 
faumen, damit der Handel die Verkäufer nicht 
seuen mages und wirklich funkelten ihre Augen, in⸗ 
dem ſie ihre ſichelformigen blutigen Saͤbel ſchwan⸗ 
gen. Ich eilte mit meinen Kindern über die Weich⸗ 
ſel nach Warſchau, wo mir von einigen Juden, 
welche ſich am Ufer vorfanden, mein ausgelegtes 
Geld wieder bezahlt wurde: aber pier Gulden büßte 
ich ein, weil vier meiner Kinder davon gelaufen was 
ren. Dieß war der einzige Handel an dieſem Tage, 
bey welchem ich in gewiſſer Ruͤckſicht verlor, 

Gegen Abend fuhr ich zum viertenmal über Die 
Weichſel, und wandelte unter den Trümmern herum. 
Die brennenden Haufer erleuchteten uns den Weg, 
Ein Haufen betrunkener Coſacken, welche um das 
Feuer herum ſaßen, luden uns ein, an ihrem Mahle 
Theil zu nehmen; wir tranken mit ihnen bis den 
Morgen um 2 Uhr, und kehrten hierauf im meine 
Wohnung zurück. 

Kaum graute der andere Morgen, ſo war meine 
Thuͤre ſchon von einer Menge Juden beſetzt; ich 
verkaufte ibnen meinen Vorrath an Kleidern, Wä⸗ 
ſche, Betten, Cilbericug u. dgl., und freute mich 
herzlich über die Summe, welche ich daraus erlöſete, 
§ 
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weil fie mich in den Stand feste, meine getroffer 
nen Lazarethanſtalten fortzuſetzen. 

Die Zahl der Hülfebedürftigen vermehrte ſich tage 
lich. Einige preuſſiſche gefangene Dfficiere, welche 
4n dem ſaͤchſiſchen Palaſte in Arreſt ſaßen, meldeten 
mir, daß fie krank und ausgeplündert ſeven, und für 
ihr Papiers Geld nicht die erſten Lebensbedürfniſſe 
einkaufen konnten. Sie baten mich daher, ihnen 
gegen Quittungen etwas vorzuſchießen. Ich konnte 
ahnen ihr billiges Verlangen nicht abſchlagen; aber 
ſolche Vorſchüſſe und mein Lazareth erſchoͤpften in 
kurzem meine Boͤrſe. Jetzt erinnerte ich mich des 
Anerbietens meiner zwey Kaufleute, welche mich im 
Gefaͤngniß beſucht hatten: ich gieng zu ihnen, und 
erhielt von denſelben die Summe von goo Rthlr. 
gegen Wechſel. Mit dieſem Gelde aber konnte ich 
beym ſächſiſchen Palate, wo die preufifden Off; 
*etere ſaßen, nicht vorbey kommen. Da fie mich ers 
blickten, riefen ſte mich hinein, und ſtellten mir ih⸗ 
re Noth vor. Kurz! nach zwey Stunden war mein 
Geld gegen Quittungen und Wechſel ausgegeben, 
und ich kehrte mit leeren Taſchen, und etwas be⸗ 
ſorgt wegen der Zukunft, in meine Wohnung zurück. 
Die Sahl meiner Gaͤſte hatte ſich waͤhrend meiner 
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Abweſenheit vermehrt. Es waren mehiere Civil 
Beamte aus Suͤd⸗ und Weſt⸗Preußen, die man aus 
ihren Wohnungen weggeſchleppt hatte. Die meiſten 
waren krank, alle ausgepluͤndert, ohne Hälfsmit⸗ 
tel, und faſt verhungert. Seitdem die Ruſſen 
Praga inne hatten, war nicht mehr für fie geſorgt 
worden; die polniſche Commiſſon war davon ge⸗ 
laufen, der Magiſtrat unſichtbar geworden, und 
die polniſchen Marfhälle mit der Kriegskaſſe vers 
ſchwunden. Ich theilte, was mir noch übrig war, 
unter ſie aus, und legte mich in mein Bette, wo ich 
uͤber die Mittel nachdachte, den folgenden Morgen 
den Hunger meiner 200 Kranken (denn bis auf ſo 
viele war ihre Anzahl augewachſen) zu killen. 

Des Morgens huͤllte ich mich in einen blutigen 
Pelz, welchen ich Tages zuvor für zwey polniſche 
Gulden gekauft hatte, nahm einige Sharpen, Pork 
tepees, zwey Uhren, verſetzte fie im Caffee ⸗Hauſe 
auf einen Tag für so Rthlr. und kaufte im Augen⸗ 
blick Brod, Mehl und Butter, und zwar, durch 
Hilfe der Ruſſen, mit Gewalt. Dieſes Geld war 
freylich wieder weg! Ich lief nun tiefinnig in der 
Stadt herum, und kam endlich in eine Straße, we 
ich den ſchwarzen Adler an einem Qaníe erblickte. IE 
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erkannte auch bald, daß es das Preuß iſche Seehand⸗ 
lungs⸗Societaͤts⸗Comptoir fens der Anblick dieſes 
Hauſes goß einen Strahl von Hoffnung in mein 
bekuͤmmertes Herz. Ich gieng den Thorweg hinein, 
ohne mich melden iu laſſen; zwey Mann polniſcher 
Polizey⸗ Wache wollten mir den fernern Eingang 
verhindern; ich ſtieß (fe aber zurück, daß fle zu Bo⸗ 
den ſtuͤrzten. Der Laͤrm, den dies verurſachte, zog 
den Bewohner des Hauſes, Herrn Director Brock⸗ 
mann, herbey, welcher über meinen Anblick und 
die ſeltſame Art, wie ich mich bey ihm gemeldet 
hatte, ſehr erſtaunte, und mich um meine Abſicht 
fragte. Ich bat ihn, mir in die Stube zu folgen, 
wo ich mich vor Muͤdigkeit in einen Seſſel warf, 
und ihm meine getroffenen Anſtalten und meine jetzi⸗ 
ge bedrängte Lage erzählte. Er hoͤrte mir aufmerk⸗ 
fam zu, bedachte ſich eine Weile, und überreichte 
mir zuletzt einen Beutel mit 500 Rthlr. gegen In⸗ 
totims⸗ Quittung. 

Voll Freude verließ ich ihn; — aber mein Geld 
war ausgegeben, ehe ich in mein Lazareth zuruͤck 
kam. Es begegneten mir der Hülfsbeduͤrftigen fo 
_ tele, daß ich nach Verlauf von zwey Stunden die 
Taſche mit Quittungen angefüllt, aber keine ge 
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bensmittel für meine Kranke hatte. Ich kehrte 
zu Herrn Brockmann zurück, und holte noch eoo 
Rthlr. bey ihm, für welche ich ihm eine Quittung 
auf den folgenden Tag verſprach. Aber wie erſtaun⸗ 
te nicht Herr Brockmann, als ich den andern 
Morgen, ſobald es Tag geworden war, wieder bey 
ihm erſchien, und ihm noch 2300 Rthlr. abforberte? 
Er bezahlte mir ſie doch ohne weitere Schwierigkei⸗ 
ten. Herr Brockmann erhielt von mir eine 
Quittung über sooo Rthlr., welche er ſofort an des 
commandirenden Generals Lieutenants, Herrn von 
Favrat Excellenz ſchickte. Mein Bericht war aber 
ſchon zuvor an denſelben abgegangen, und mein 
Wechſel auf die 3000 Rthl. ward von demſelben 
honorirt, und mir davon durch den Herrn Obert 
Lieutenant v. N. Nachricht gegeben. 

An Geld fehlte es nun nicht mehr, aber der 
Brodmangel war in Warſchau außerordentlich, 
und ich konnte fir meine Kranken nicht anders Les 
bensmittel erhalten, als durch Hilfe des Kants 
ſchug von einer Bedeckung von Cofacken, welche 
mir meine Ruſſiſchen Offciere verſchaften. Oefters 
mußte ich doch auch ſo den ganzen Tag herum lau⸗ 
len, um das noͤthige zuſammen zu bringen. Eini⸗ 
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ige ido Stück erbeutete, und von den Ruſſen zu 
Praga erfaufte Hemden, Beinkleider und Struͤm⸗ 
pfe, auch Stiefeln und Schuhe, hatte ich an die nack⸗ 
ten Verwundeten in meinem Lalarethe verthei⸗ 
let; und dennoch gab es unter denſelben ſchlecht⸗ 
denkende, welche ihre Geſundheit groͤßtentheils 
ſchon wieder erlangt hatten, und nun den ganz 
ſchwachen die Kleider wieder auszogen und für ſich 
behielten, um die ihrigen zu verkaufen, ſo daß ich 
Morgens und Abends, wenn ich meine Viſite mach⸗ 
te, immer einige ganz nackt fand, ohne daß ich 
je die Thaͤter hatte ausmitteln koͤnnen. 

Der Mangel an Lebensmitteln wurde immer 
größer, und ich fabe mich gendthiget, an alle in der 
bortigen Gegend nahe bey Warſchau ſtehende Offic 
ciere zu ſchreiben, fie moͤchten mir um Gottes Wils 
len die Verwundeten und Krauken, welche den 
Transport aushalten koͤnnten, abholen laſſen, da⸗ 
mit fid) die Anzahl derſelben verminderte, weil ich 
nicht länger im Stande ware, fo viel Lebensmittel 
gu verſchaffen. 

Ein Vorfall von gang neuer Art war Schuld, 
baß ich noch heftiger auf die Abholung der Herge⸗ k 
gelten drang. Als ich einmal des Nachts einen 
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großen Lärm im Lazarethe hörte, eilte ich ſogleich 
herein, und ſahe mit Erſtaunen, daß einige go gea 
fund gewordene Soldaten von verſchiedenen Regis 
mentern fid) umbarmherzig herumprügelten. Ich 
ſchrie ihnen zwar aus vollem Halſe zu; allein alle 
Vermahnungen waren fruchtlos, bis endlich die 
ruſſiſche Wache, nach der ich unter der Hand ge⸗ 
ſchickt hatte, die Fechter aus einander brachte. 
Bey naͤherer Unterſuchung über die Urſache dieſes 
Streites fand ich, daß Ein Regiment gegen das au⸗ 
dere feine Tapferkeit gerühmt, und jeder behauptet 
batte, daß dem ſeinigen der Preis gebühre. 

Ein anderer unangenehmer Vorfall begegnete 
mir um dieſe Zeit. Ich habe oben erzaͤhlt, auf 
welche Art ich von dem Palafe, wo mein Lazareth 
war, Beſitz genommen hatte. Sine geraume Zeit 
ward ich nicht darin gefidrt- Eines Morgens aber 
trat ein polniſcher Edelmann in mein Zimmer, und 
befahl mir in einem ſehr trotzigen Ton und mit Dres 
henden Geberden, den Palaſt zu räumen, und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis Mittag mein Settelgefinbel, «ff 
nannte er meine Kranken) herauszuſchaffen, auch 
das Haus auf meine Keſten reinigen, und alles wag 
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langen, welches mich vielleicht weniger befreindet 
hätte, wenn er und ſeine Nation die Sieger gewe⸗ 
fen wären, war mir Fehr auffallend; ich ſtellte ihm 
in den hoͤflichſten Worten die Unmoͤglichkeit vor, 
das Haus zu raͤumen, und bat ihn, mit meinen 
Kranken Mitleid zu haben. Aber meine Demuth 
machte ihn nur deſto heftiger und groͤber, er gerieth 
beynahe in Wuth; fein Geſicht ſchwoll auf und wur⸗ 
de roth und blau, ſeine Augen funkelten, an ſei⸗ 
nem dicken Speckhals traten blaue Beulen, gleich 
Peſtbeulen hervor. Ich ſtand ihm gegenüber in der 
demüthigſten Stellung, mit abgezogenem Hute und 
gebeugtem Körper, Aber plotzlich aͤnderte fid) die 
Scene; die ruffifhe Wache, nach welcher ich unter 8 
der Hand geſchickt hatte, trat herein: ich zeigte 
derſelben meinen offenen Brief von dem ruſſi⸗ 
ſchen Gouverneur, Herrn General⸗Lieutenant von 
Buxhewden vor, Kraft welches mir alle Ruſſi⸗ 
ſche Wachen in der Noth zu Gebote ſtehen und mei⸗ 
ne Befehle befolgen ſollten. Ich nahm dabey eine 
andere Stellung an und aͤnderte auch meinen Ton. 
Der Contraſt war auffallend, und vermehrte ſich 
noch durch die aͤngſiliche und unterthaͤnige we. i 
des Polen. 
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Der Ruſſiſche Unterofficier hatte einen ſchoͤnen 
Kantſchug am Saͤbel hängen: ich befahl ihm, den 
vornehmen Herrn, welcher mit armen Soldaten ' 
und Verwundeten kein Mitleid hatte, für feine 
Hartherzigkeit zu zͤchtigen. Die Wache, welche ihn 
an ſeiner Kleidung fogleid für einen Polen erkann⸗ 
te, war über dieſen Befehl ſehr erfreut, und be⸗ 
folgte ihn auf der Stelle. — Der Edelmann ſchrie 
erbaͤrmlich, und lief, als er ſeine Zuͤchtigung erhal⸗ 
ten hatte, davon, ohne ſich nach ſeiner Muͤtze, die 
ihm waͤhrend der Debatte abgefallen war, umzu⸗ 
ſehen. Er iſt nachher nicht wieder gekommen, und 
niemand verlangte Rechenſchaft von mir über den 
Beſitz meines Hauſes. 

f Aller Pflege ungeachtet, kamen mehrere meiner 
Kranken dem Tode nahe. Das in Warſchau herss 
ſchende Faulſieber hatte fid) auch in mein Lazaretß 
eingeſchlichen, und alle angewandte Mittel dagegen 
waren bey manchem Kranken vergeblich. Mehrere 
derſelben verlangten nach einem Priefer. Ich ſchickte 
zu katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichen, und 
ließ ſie bitten, den Serbenden beyzuſtehen. Die er⸗ 
ſten kamen ſogleich, gaben meinen Kranken die Ab⸗ 
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liſche Geiſtliche weigerte ſich, zu kommen. Er habe 
keine Zeit, fagte er, in den Lazarethen herum qu 
kriechen, noch habe ich ihm etwas zu befehlen. Dieſe 
Angefaͤlligkeit von einem Manne, der ſich einen Die: 
ner des Allbarmherzigen nannte, und woͤchentlich 
einmal wenigſtens von einer Stelle herab, wo ihm 
niemand antworten durfte, von den Pflichten der 
Menſchlichkeit und der Wohlthätigkeit eines Chri: 
fiet ſprach, verdroß mich, ich geſtehe es, noch weit 
mehr, als die Hartherzigkeit meines polniſchen Edel⸗ 
mannes. Er hätte wohl eine aͤhnliche Beſtrafung 
verdient, und wer weiß, ob fie ihm nicht zu Theil 
geworden ware, wenn ich nicht befürchtet hatte, fcis 
nen Character bey meinen Kranken, die er in der 
ernſthafteſten Stunde troͤſten ſollte, herabzumärdis 
gen und veraͤchtlich zu machen. Ich unterdrückte 
falfo bießmal die Stimme der Gerechtigkeit, unb bes 
tgnügte mich, den undienſtfertigen Mann zu Beobach⸗ 
xung feiner Pflicht anzuhalten. Einigermaßen ward 
r doch durch die Art, wie meine Befehle deswegen 
Solingen wur, beſtraft. Ich wandte mich nämlich 
an einen Coſackeuofficier, der mein Freund war, und 
bat ihn um Bepſtand. Der Officier, der kein Freund 
der Geiklichen au ſeyn ſchien, ließ ihn durch einen 
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Unterofficier, zwey Soldaten und die Janitſcharen⸗ 
muſik abholen. Der Geiſtliche mußte der Wache fols 
gen, welche ihn zwiſchen fid) nahm und aus boshaf⸗ 
tem Scherze die Mitte der Straßen hielt, wo der 
Koth einen Schuh hoch ſtand; und als er zuletzt 
nicht nachfolgen wollte, führten fie ihn an bender 
Ohren, und die Janitſchareumuſik ſpielte vor der 
Proceſſion her. Von dieſem Tage an kam der Geiſt⸗ 
liche fleiſſig zu meinen Kranken. . 
Cink zeigte man mir an, daß eine Menge Saͤd⸗ 
und Weſtpreuß iſcher Unterthanen, Adeliche, Geiſt⸗ 
liche und Buͤrgetliche, welche als Geißel, oder unter 
dem Vorwand, daß man ſie fuͤr Spionen halte, aut 
ihrer Heymath weggeſchleppt worden waren, in einem 
Pulverthurm ſaͤßen, und daſelbſt von den davon ges 
laufenen Mitgliedern der Commiſſion und des Mär 
giſtrats vergeſſen worden ſeyen. Einige berfelben 
waren ſchon vor Hunger geſtorben. Ich nahm fo⸗ 
gleich zwanzig Coſacken mit zu dem Thurm, ließ die 
brem aufſprengen, und kündigte meinen Sefange⸗ 
nen die Frepheit an. Ein Schrey der Freude war 
alles, was fie antworten konnten: 152 Mann 10g ich 
aus dieſem Grabe heraus, labte fic durch etwas 
Speiſe, und ſchickte fe mit taſſiſchen Paes und 
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einem Zehrpfennig nach Haufe. Ein darunter befinds 
licher Geiſtlicher, dem ich wegen ſeiner armſeligen 
Umſtaͤnde einen betraͤchtlichern Vorſchuß gab, als mae 
chem andern, verſprach mir dagegen, ſo lange als er 
lebe, alle Monathe eine Meſſe fuͤr mich zu leſen. 
Ob er Wort gehalten habe, weiß ich nicht: es ſchien 
aber, als wenn die Segenswuͤnſche, die für mich bey 
dieſer Gelegenheit zum Himmel geſchickt wurden, 
bald erhört werden ſollten; denn noch am nehmli⸗ 
chen Tage brachte mir ein Trupp Coſacken einund⸗ 
zwanzig Stück Rinder, welche ſie in einem benachbar⸗ 
ten Dorſe erbeutet hatten, und boten mir dieſelben 
zum Verkauf an. Ich besahlte für die ganze Heerde 
ar Kthlr. ließ fie in meinen Hof treiben, und alle auf 
„einmal ſchlachten. Fur meine Gäfte war dies ein 
zrechtes Labſal; fie afer Suppen und Fleiſch nach 
Appetit, und ihre Kraͤfte nahmen taglich zu Nur 
warnte ich fie, wenn ihre Glieder wieder geſund fern 
wuͤrden, fid) dieſelben nicht mehr zu zerſchlagen, um 
zu beweiſen, mer von ihnen ber Tapferſte fey. 
Fur alle Mühe und Sorgen, welche mir dieſe vers 
ſchiedenen Geſchaͤfte verurſachten, fühlte ich mich 
neichlich belohnt, durch die Zufriedenheit meines Her⸗ 
Mendy und die Dankbarkeit meiner pfleglinge. Diele 
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guten Leute waren für dasjenige, was ich an ihnen 
gethan, ſo erkenntlich, daß fie in Ermangelung irgend 
einer Gelegenheit, ihre Gefühle an den Tag zu le⸗ 
gen, wenigſtens einen Öffentlichen Beweis derfelben 
von ſich geben wollten. Sie ließen daher folgende 
Erklaͤrung in die Warſchauer Zeitung einruͤcken. 
„Der Menſchenfreund bleibt immer gleich 
„groß; auch ſogar dann, wenn er felbft im 
„äuſſerſten Elend ift, bleibt ihm Geiſtesgegen⸗ 
„wart übrig, um andern Unglücklichen zu hel⸗ 
„fen. Hievon hat uns der Koͤnigl. Preuß. Com⸗ 
„miſſarius, Herr Nufer, abermals ein Bepſpiel 
„gegeben. Dieſer edel denkende Mann war 
„felbft ausgeplündert und in Gefangenſchaft;. 
„in dem Augenblicke aber, da er ſich befreyet 
\ „fahe, wußte er allen Preußiſchen Gefangenen 
„Huͤlfe zu leiſten; beſonders nahm er ſich der 
„Kranken und Bleſſirten mehr als vaͤterlich 
„an. Moͤchten doch alle Beamte ihre Dienft⸗ 
pflicht fo treulich erfüllen ! E _ 
„Dies wird im Namen aller Königlich 
„Preuſſiſchen Officiere und Civilbeamten mele 
„che hier in Gefangenſchaft geſeſſen, bekannt 
„gemacht. eo RO gae tet 
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Endlich kam ber laͤngſt erwuͤnſchte Tag, da der 
Herr Generalmajor v. Günther einen Transport Ges 
fangener abholen ließ, und gleich darauf wurden noch 
mehrere Trausporte von andern Officieren abgeholt: 
dadurch ward meine £aft febr vermindert, und mein 
Lazareth auf einige wenige Kranke eingeſchraͤnkt. 

Ich dachte nun auch daran, die Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige gebbrigeu, von den Inſurgenten aus Süd⸗ 
preuſſen und dem Netzdiſtriet weggeſchleppten Effecs 
ten, fo viel noch davon übrig fep, qu retten; beſon⸗ 
ders da ich ſah, daß der gemeine Mann unter den 
Ruſſen, welcher nicht unterſchied, wem jedes eigent⸗ 
lich zugehoͤrte, manches davon verbarb, zerſchlug 
und verkaufte. Ich wandte mich daher durch einige 
Officiere an die bepden Generale, Suwarow und 
Buxhewden, und erhielt von denſelben ohne Beden⸗ 
ken einen offenen Brief, der mich berechtigte, nach 
Praga überzugehen, und alles meinem Landesherrn 
gebbrige wegzunehmen und in ſichere Verwahrung 
zu bringen. - 

Mit dieſem Geſchaͤfte machte ich ſogleich ben An⸗ 
faug, und hatte ſchon 11 Proviantwagen in meinem 
Hofe fieben und alles übrige vorbereitet, auch iwey 
Kanonen, a368 Hewehre, mehrere Carabiner, piſtolen, 
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Sättel, eine Fahne, Tuch, Leder und Leinwund, 
welche in dem Palaſte des Biſchoffs von Cracau auf 
bewahrt waren, in Beſchlag genommen: als es auf 
einmal der Verleumdung, welche ſchon lange in beg 
Stille ihr Gift gegen mich ausſpritzte, gelang, mich 
in allen meinen Anſtalten und Planen zu ſtören. 

Als ich bey meinem Aufenthalte zu Wyszogrod, 
wie oben erzaͤlt worden, die 182 Tonnen Salz gefuns 
den hatte, lag mir ber Bauinſpector Lehnhardt, der 
zur Zeit auch zu Wyszogrod war, an, daß ich ihm die⸗ 
ſes Salz überlaſſen ſollte. Ich that dies, unter der 
Bedingung, daß ich mein fur die Arbeiter ausge leg⸗ 
tes Geld zuruͤck erhielte. Weil ich aber dieſes Geld 
nicht wieder erhielt, und überhaupt einiges Beden⸗ 
ken über dieſe ganze Sache hatte, fo meldete ich ſie 
dem Feld⸗Kriegscommiſſariat. | 

Diefer Lehnhardt war nun nach Eroberung der 
Stadt Praga auch in Warſchau; wir trafen uns 
beyde, und er lud mich zu ſich in ſeine Wohnung im 
preuſſiſchen Seehandlungshauſe ein. Ebe ich mich 
aber noch in ein ordentliches Geſpraͤch mit ihm eins 
laſſen konnte, ließ mich ſchleunigſt der Buchhalter 
des Brockmannſchen Hauſes erinnern, über die von 
feinem Herrn aufgenommenen Gelder eine betaillirte 
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Kednung zu überfhisfen: Sein Verlangen war mir 
zu anfidfig, und ich glaubte feft, dieſe Rechnung nur 
allein dem Koͤnigl. Feld⸗Kriegscommiſſariat ſchuldig 
zu ſeyn; ich ſchrieb dahero dem Buchhalter: 
Rechnung en detail. 

3000 Rthlr. eingenommen 
3000 Rthlr. ausgegeben. 
; Balance, 
Nichts 
von Nichts 


bleibt Nichts. 

Ich war gang ruhig bey der Sache, weil mein 
Wechſel von Sr. Excell, v. Faprat anerkannt wor⸗ 
den, und ich von allen meinen Handlungen dem 
Feld⸗Kriegscommiſſariat Bericht abgeſtattet hatte. 
Allein zu meinem Ungluͤck war keiner von allen 
dieſen Briefen bey dem Feld⸗Kriegscommiſſariat eins 
gegangen, ob ich fie gleich ſamtlich an das Feld « Pros 
viantamt zu Wyszogrod addreſſirt hatte. Dieſen 
Amſtand benutzten meine Feinde, und brachten es das 
hin, daß id) Arreſt erhielt. Hierdurch geriethen nun 
alle mein Geſchaffte in Stocken; zum Glick waren 
die meiſten Kranken (don an ibre Regimenter abge⸗ 
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liefert worden. Aber die Reclamation der Preußiſchen 
Canonen und Gewehre blieb nun ganz unbeforgt, 
Ich berichtete dieſes an den Herrn General v. Güns 
ther, welcher Pferde ſchickte, um mich, ſamt meinen 
Kranken und 11 Proviantwagen, abzuholen; allein 
di: Pferde konnten nicht über die Weichſel kommen, 
weil ſie nicht hart genug zugefroren war, und ich 
mußte bis zum 25ſten December harren. . 

Während biefer Zeit hatte ih meine Wade fo 
febr gewonnen, daß ich alle Nächte (rey ausgehen 
konnte, und alſo meinem Arreſte, wann ich wollte, 
ein Ende haͤtte machen koͤnnen, wenn ich ein boͤſes 
Gewiſſen gehabt haͤtte. 

Ich ward den asten Dec. von Warſchau als Ger 
fangener abgeführt, und zwey Huſaren ritten neben 
meinem Wagen her. Ueberall wo wir durchkamen, 
und wo ich Preußiſche Offieiere oder Soldaten antraf, 
erhielt ich die ruͤhrendſten Beweiſe von Dankbarkeit 
und Mitleid. Endlich am roten Januar 1795 latigte 
ich mit meinen drey Lazareth-Aufſehern, Berner, 
Schapper und Weiß, welche das Faulfieber zu 
Warſchau noch hate leben laßen, in Poſen au. Wir 
hielten mit drev Bauern⸗Schlitten vor dem Haufe, 
wo das Feld -Kriegs-Ceminiffariat war, ſtill. Der 
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Unter- Officter meldete mich, und ich ward ſo gleich 
herauf gerufen. Ich ſtieg, von der Wache begleitet, 
ſchamroth die Treppe hin auf, ward aber bald durch 
den Anblick meiner Richter, die mehr Mitleid alt 
Strenge gegen mich blicken liefen, ermuntert. Meine 
Paviere waren ſchon voraus angelangt, und in einem 
Briefe, den ich auf meiner Reiſe abgeſchickt, hatte : 
ich gebeten, vor geſchehener Unterſuchung mit Scho⸗ - 
nung, hernach aber mit Strenge behandelt zu wer⸗ ; 
den. Die Unterſuchung meines Proceßes war kurz: 
nachdem ich noch eine Nacht in Poſen als Gefangener 
zugebracht hatte, ward ich am andern Morgen zum 
Verhoͤr geführt, und nach Verlauf einer Stunde frey . 
geſprochen und meines Arreſtes entlaßen. ; * 
Gleich den Tag darauf hatte ich die Genugthu⸗ 
ung, bei der überhäuften Anzahl von Kranken, wel⸗ - 
che das Regiment von Kuhnheim hatte, als Auffes ‘ 
Eber angeſtellt zu werd 


